
Meine Stiftung an die Stadt Dachau 
Von Her111a1111 Bö,·ker 

1920 kam ion na<n München. Mein erster llesucn galt dem 

Dad1auer l\iloos, von <len1 ich so viel Schönes ge:hört hatte. 
Aus diesem ersten Kennenlernen wurden fünf Jahrzehnte 
der Liebe 7.un1 Ivloor. Nie \Vur<lc ich müde. es in1mer und 
imn1cr \Vicdcr 7.U molcn .Kcinc Sonncngluthiczc, keine noch 

so grimn1ige KiiJre, kein Sturn.1, <ler tosend über die 'Ebene 
brauste, oder Resen, der niederprasselte, ko11ntcn mich. ab· 
holten, sclbs1 der tiefste Winter hone keine Macht über 
mich. Ich mullte ins Moor fahren und malen oder beobach­
ttn. 

Im Laufe der Jahrtehnt~ erlebte ich, wie das Moor mehr 
und mehr versch,vand, KuJruriaod en1srand, Torfstiche un­
benutzt blichen ; rnan brauc.ilte d<:n Torf nicht mehr und 
sieht heute k.-um noch irgcnd\vo \velchen. 

So \vuchse-i1 meine Bilder vorn Moor an. und ich begann 
gan7- unbe,vußr ?.unäcb.st zu sondieren, die verschiedenartig· 

l4er111a1111 /Xkker: Stilles J\fOQr~ Aquarell 1?65, 65 x $6 c111. 

stc:n und hf:svndc;:rs <.tittr~kteri:>t isdlcn 7.\lr Seite 7.U stellen. 

1\us <llesc1n Absondern und in101er \vieder Vergleichen ent­
stand nad'l und oad'l die Idee vom Nloor\verk. und '"ohin 
damit, \Var mir von i\nJang an klar: nach Dachau. 
für diesen Plan begeisterte sich auch immer \viedcr mein 
Freund Dr. Josef sm,vAfbcr, \VCOfl \Vir zusammenkamen 
und stundenlang im.mer \\1ieder alles durd'lda<'hten. 1d'l 
konnte mid1 aber damals noch nicht zur Übergabe enr­
sd11ießen, zu viele ßildvorhabcn. lagen 11och vor 1nlr, je11:t 
tut es mir sehr leid, daß. Dr. S<bwalber die Obergabe an d ie 
Stade Dachau niche mehr erlebt, denn nun isr es so weie: 
Am Sonntag, den 9 . April, um 10.30 Uhr, \Vird im Da· 
d1auer S<hloß eint: große 1\usstellung meines Aquarell­
Moorwerkes •Zwische11 D9t'h9U und Münd1et1« erolTner. 
Dieses 52 Aquarellbilder eothaltende Werk übergebe ich 
bei dieser Gelegenheit als geschlossene Sammlung in Form 
einer Seiftung der Stade Dachau. 
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Hermann BQck~r: 
1\ 1a<ht am 1\foor-
1fb11pel1 
Aquarell 19)2, 
JJ X 74 Cl!J. 

lltr1110111113öcke1: 
Großer Tor/slicb, 
Aquarell 19)8, 
60 x 80 cm. 



\'(la:run1 id'l mich dazu cntsdtloß, und \\~ic es d:v.u kam, 
lesen Sie in nlcincm 56seitigen Katalog„ in dem alle 52 
\\7c;rkc abgebildet sind. Es \vürde :r.u \ve:it führen, \vürde 
idi hier <lcn ganzen Tc:-.t abdrockcn, aber soviel n'löchte 
id1 doch sagen: Es wird urkundlich fcsrgdegr, daß diese 
52 Bildor immer nls gesdllossenes Werk beisnmmen blei· 
ben und so ausgestellt \verden müssen, da1nit sie allen 
Dncbaucr-n in Stadt und Land und aulh den fremden Be­
suc11ern, in den öffnungszeit.:n zugänglich sir1<l. Es liegt 
docfl hier der besondere und wohl einmalligc Fall vor, daß 
eine so or.vclthafic, \vlldromantischt:, htnds<.'hafilidte Schön· 
heit noch vor einigen J ahr"'l.ehnten bis :an die 'r orc der 
Stadt heranreid'lte. 

\Yler nun lln diesen 52 Bildern fougsam und aufmerksam 
entlanggeht, hat - so kann man sagen - das ganze i'vloor 
etlc'br: 

.52 Bilder, der Beschauer har ein ßild gesehen: das Moor 
in 52 vcrschicdc:nc:n Situationen, in allen Äußerungen des 
\V<:ners, des Jahres und der Tageszeiten, \V3S niemals mög· 
lieh 'väre, \vürden die Bilder vcrein::r.elc in ßüros, Schulen 
oder Krnnkcnhiiu~rn US\v. hängen. N()(hmals gesagt: .ich 
will nidn die einzelnen Bilder stiften, sondern das M1'or 
:r.eigen. Dabei möd1te id1 er,vähnen: Um den Uutcrsdlled 
vom Moor zu andc.cn Londscb•lien den Beschauern deut· 
li<.-h :r.u machen, h abc ich der Ausstellung - unabhängig 
von den Stifiungsbildern - sok.he aus deo verschiedensten 
Lan<lstrid'W?n hiJv.ugefügt. 
So\\•eit. z.ur Sache. 
Zum Sd1luß möchte ich aber nodl sagen: Ich freue midi, 
\vcnn sich alle D:Jchaucr dtls Dachauer J\ioor in 1neiner Aus­
stellung ansehen. 

i\nS<.firifi des Verfassers: 

1 lermonn Ilöd:cr. 8 München n. HcßstNlßc 27. 

Der Zellhof bei Schöngeising 
Die 1100iäbrige GesdJicbte eines Edelhofes 

\1 on Clt!1"e11s Bö h 11 c 

Oe!:' ßcsit-1:\vethsel vor Jahresfrist , durch den der Zel lhof 
aus dem Besir. des Hauses \Y/iuelsbach in den der Bru<ker 
Fan,ilie J-1. \'Cleiß überging, \Var Vernnlas.•ft.1ng. an.-hivalischc 
undl ard1iiologiscbc Nachforschungen über die Vorgeschidne 
dieses großen Gutshofes anr.u,ccllcn . Was die eingehenden 
Archivforschungen und Grabungen ergaben, soll in den 
folg.enden Ausführungen \Vicdergegcbcn \.Verden. 

Lage 1111d Geologisches 

De.- gesdllossene llesitz, 310 Tagwerk Ad<.erbodcn, \Y/ie· 
sen- und Weideland, liegt auf dem rc:<ihtcn Ampcrufcr, 
gegenüber dem Dorf Sdiöngcising. Der Boden besteht zum 
grüßcen Teil aus Sch\\'C:Lnmland der Ampcr, d ie die \VCSl· 

fid1<:: ßcgrcn:i:ung des langgezogenen Ackerlandes darslelh, 
\V~il'lren<l <ler ~1ngren~ende \X'al<l »an der Leiten« die öst· 
lidte Begrenzungslinie bildet. Die Humu.ssd)icht ist rrot7. 
der johrlmndcrtclangcn Kulrurarbei1 nur dünn und mit 
Sd1onerkies durchsetzt. Da das Gelände 111nd> Osrcn lcidit 
anscejgc, tritc bei Hod'l\v:lsser nur eine Olx:rsch,vemmung 
der am Amperuftr gelegenen \Xlicscn ein. 

Die ersten ßewohncr 1111d die Rö111er 

In der näheren Umgehung des Zellhofs befinden sieb 
7.ahlrcichc Hügelgräber so\vie die beiden ie-Keltenschan:r.cn« 
bei Holzhausen, die au( eine relativ dichce Besiedlung be­
reits itn crsren vorchristlichen Jahrtausend hin\vciscn. 
Die Spuren der Römer, die das Land über 400 Jahre bc­
hcrrscbien, su1d nur sehr dümig, obwuhl die Srra!le von 
Augsburg nach Salzburg bum 100 m cnderm am Zellhof 
vorbeiführte und die feste A1npcrbri..icke (aus Holz oder 
Stein?) in unmittelbarer Nähe J3g. N\1r \\rcnigc römische 
Münzen, '"ie sie überall in Süddeutschland gefunden \\!Cr· 

<lcn, sind bei de.r Feldarbeit zum Vorschein gekommen. 
Oie in einer spätrömischcn Quelle genannte Station ad 
Ambra dürfi:e nur von geringer Größe ge\\'esen sein. 'frotz· 
dem isc die früher geäußerte Ansid'lt, der Zellhof sei eine 
römische Villa oder der AmtssirL eines llcncficiarius, eines 
alten römischen Legionärs ge\vescn, dem die J\ufsidlt und 
Pflege von Straßt: und Brücke oblag, nicht von der Hand 
zu \\•eisen. Einen Nach\veis für diese Annahme k3nn man 
\Vcgen des vöUigcn Fch_lcns von Funden im Bereich d~ 
ZeUhofs nicht erbringen. 

Die b(/ju1oarisd1c Besiedlu11g 

Die Reste der keltischen Bevölkerung, die zurückgeb{ie­
bc:1lcn Ro1nnncn un<l die iugt\vandcrtcn Gcr1nancn schlos· 

. 
• 

Abb. 1: Seite1111111icht der Kapefh~ uac:h E11t/t:r11101g des tlllt·n 
11uße11pu1ze1. Xut/irud April J 971. 
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